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„An die Mörder unseres Bruders"
Die Brüder des ermordeten Gerold von Braunmühl schreiben einen offenen Brief an die RAF

Ihr habt unseren Bruder ermordet. Ihr habt Euern Mord be-
gründet. Wir wollen Euch auf diese Begründung antworten.

Das Schreiben, das Ihr am Ort des Mordes zurückgelassen
habt, haben wir aufmerksam gelesen. Auch anderes, was Ihr
geschrieben habt, haben wir gelesen. Wir haben darüber
nachgedacht und gesprochen. Warum habt Ihr das gemacht?

Eure Begründung ist eine Art Abhandlung: Fünf Seiten
Weltpolitik, wie Ihr sie seht; eine halbe Seite, die wie ein
schlecht passender Einschub wirkt - Aufzählung einiger
Funktionen unseres Bruders und ein paar Worte zu dem, wo-
von Ihr meint, daß es sein Ziel gewesen sei.

Eure Sprache ist wie Beton. Fest verbarrikadiert gegen kri-
tisches Denken, gegen Gefühle und gegen jede Wirklichkeit,
die sich ihren erstarrten Begriffen nicht fügen will. Sie gibt
dem, der sie spricht, immer
recht. Sie ist schwer verständ-
lich, obwohl sie alles so ein-
fach macht:
— Da ist das imperialistische

Gesamtsystem als „haupt-
feind der Völker in ihrem
kämpf um Selbstbestim-
mung und befreiung."

— Da ist Westeuropa, das ge-
eint und gestärkt werden
soll, um die USA militär-
isch zu entlasten und den
Zusammenbruch des Gesamtsystems möglichst aufzuhal-
ten. Durch Errichtung einer europäischen NATO-Säule
wirdWesteuropazumneuenKriegszentrum. „Europäisch
Politische Zusammenarbeit" (EPZ) heißt der neue Haupt-
feind des internationalen revolutionären Proletariats.

— Und schließlich sind da die Leute, die das alles machen.
Hervorragend unter anderen der politische Direktor im
Bonner Auswärtigen Amt, in dessen Zuständigkeit die
EPZ fällt. Also schießt Ihr auf ihn: „heute haben wir... den
geheimdiplomatenbraunmühl,... eineder zentralen figu-
ren in der formierung westeuropäischer politik im impe-
rialistischen gesamtsystem, erschossen."

Eine tot-sichere Logik. — Aber wen soll sie überzeugen?
Gibt es unter Euch und Eueren Freunden keine kritischen

Fragen? Zum Beispiel: Ob Einigung und Stärkung Westeuro-
pasundEuropäischPolitischeZusamrnenarbeitauchzuetwas
anderem führen kann als zur Stützung der USA und zu ver-
schärfter Ausbeutungder Dritten Welt? Fragt Euch niemand,
wie Ihr Eure Theorien überprüft und Eure Behauptungen be-
weist? Und wie legitimiert ihr das, was Ihr tut? Macht es Euch
keine Schwierigkeiten zu erklären, wie eine zwanzig- oder
zweihundertköpfige Gruppe, die sich kommunistisch nennt,
das macht, „als internationales Proletariat zu denken und zu
handeln"? Daß „der prozeß der front hier und jetzt nicht mas-
senhaft verläuft", ist Euch nicht entgangen. Auf die Zustim-
mung der Menschen, für die Ihr denken und handeln wollt,
habt Ihr verzichtet. — Wer erleuchtet Euch? Wer macht Euch
zu AuserwähltenEurer elitären Wahrheit? Wer gibt Euch das
Recht zu morden? Gibt es irgendetwas außerhalb Eurer gran-
diosen Ideen, was Euch erlaubt, einem Menschen Eure Ku-
geln in den Leib zu schießen?

Glaubt Dir wirklich, jemanden davon überzeugen zu kön-
nen, daß Ihr ausgerechnet mit dem Mord an unserem Bruder
„den strategischen plan der imperialistischen bourgeoisie,
Weltherrschaft zu erreichen, in seinen konkreten aktuellen
Projekten angegriffen" habt?

Vielleicht habt Ihr deshalb den „Geheimdiplomaten" er-
funden, weil das so schön verrucht klingt und ein wenig über
die Verlegenheit hinweghelfen soll, die es Euch bereitet, ge-
rade diesen Mord „politisch vermitteln" zu müssen.

Oder bringt es Euch nicht in Verlegenheit, wenn es sich
auch unter Eueren Freunden herumspricht, daß Ihr einen er-
mordet habt, der sich nie angepaßt hat—auch nicht innerhalb
dieser Bundesregierung —, einen, den Krieg und Ungerech-
tigkeit — egal auf welcher Seite — zutief st empörten und der in
erster Linie immer für eine Verständigung mit den sozialisti-
schen Ländern gearbeitet hat? Wißt Ihr das überhaupt? Inter-
essiert Euch so etwas? Untersucht man bei Euch so genau, be-
vor man einen Mord begeht? Aber vielleicht habt Ihr unseren

Wir drucken den Brief der Brüder von Braunmühl an so
herausragender Stelle ab, weil wir glauben, daß kein Weg daran

vorbeiführt, sich mit der RAF inhaltlich und politisch
auseinanderzusetzen. Dieser Brief macht einen Versuch dazu. Der

Bundestag begann gestern mit der Beratung von Gesetzen, die
vorgeblich die Aktivitäten der RAF bekämpfen sollen. Dabei sollen
auch publizistische Äußerungen kriminalisiert werden. Die taz will •

diese Auseinandersetzung, die ernsthaft jedoch nur möglich ist, wenn
Kritiker und Befürworter frei debattieren können, die aber auch

voraussetzt, daß sich die Linke in der Bundesrepublik Deutschland
nicht davor drückt. :

Die Redaktion

Bruder ja gerade deshalb ermordet, weil Ihr das wußtet. Weil
Euer Klischee vom „imperialistischen vernichtungsstrate-
gen" verzweifelt schlecht auf unseren Bruder passen wollte.

Ihr schreibt, Braunmühl habe die EG „militärisch sauber"
halten wollen, „um die imperialistische vernichtungsstrate-
gie auf politischer ebene forcieren" zu können. Die bekannte
Heimtücke der Linken und Liberalen: daß sie das System ver-
schleiern, dadurch wirksamermachen und aufrechterhalten!
—War das Euer tieferer Grund? Warum sagt Ihr es dann nicht
offen heraus: Wir haben Braunmühl erschossen, weil wir
Linke und Liberale besonders hassen, und weil seine Ermor-
dung für uns kein Risiko war.

Was soll das unglaubwürdige Gerede von Bewußtsein und
Zielen Eurer Opfer?—Ihr behauptet zu wissen, was die Ziele

unseres Bruders gewesen
sind. Woher: Habt Ihr ihn da-
nach gefragt? — Was ein
Mensch weiß und will, das
brauchtlhrihnnichtzu fragen.
Das sagt Euch Eure patente
Logik, die Euch erlaubt, über
die Köpfe der Menschen hin-
wegzudenken. Habt Ihr es nö-
tig , vor Euren Freunden zu lü-
genunddenfalschenEindruck
zu erwecken, Ihr wüßtet, wel-
chen Menschen Ihr getötet

habt? Wenn Ihr auf objektive Funktionen schießt, die ihr er-
kannt zu haben glaubt, — was faselt Ihr dann von Menschen
und ihren Zielen, um die Ihr Euch niemals gekümmert habt?
Genügt es Euren Freunden etwa doch nicht, wenn Ihr ihnen
sagt, was für eine Funktion einer hatte? Verlangen sie, bevor
sie Euch applaudieren, am Ende doch den „Beweis", daß das
Opferauch noch ein „Schwein" war? Daß es all das Böse nicht
nur getan, sondern auch gewußt und gewollt hat?

Und noch eine letzte Frage: Was wolltet Dir mit diesem
Mord erreichen? Was sind Eure Ziele, und was glaubt Ihr,
wird passieren, wenn Ihr so weitermacht?
—Zuerst: „wird der brd-staat so erschüttert, daß er nicht

mehr handlungsfähig ist".
— Und dann: „wird das us-militär hier das kommando über-

nehmen."
— Unddann? —Weiter wolltflir nicht gefragtwerden, denn:

„esistabsolutsinnlos.fürdenkampfjetzt nachdemgroßen
strategischen plan zu suchen oder über räterepublik und
moral zu philosophieren, dabei kommt nur raus, daß man
den eigenen boden unter den fußen verliert..."

Das ist, was Dir zur Begründung für die Ermordung unseres
Bruders vorzubringenhabt. Ihrglaubt, Euren Gegnernbleibe
nichts anderes übrig, als Euch zu diffamieren oder die inhalt-
liche Auseinandersetzung zu verweigern. Wir glauben, Eure
Gegner könnennichtsBesserestun.alsEureTheorien, Behaup-
tungen undStrategienüberall bekanntzugeben. Deshalbdieser
offene Brief.

Esistwahr:UnserBruder,denIhrermordethabt,hatdiePoli-
tik dieses Staates mitgeformt und mitgetragen. Er war für sie
mitverantwortlich. Dashater gewußt, underwar mitseinergan-
zenlntelligenzundEhrlichkeitdavonüberzeugt.daßdiesePoli-
tik besser als alle anderen realisierbaren Möglichkeiten Frie-
den, Selbstbestimmung und die auch von Euch im Munde ge-
führten „menschlichen Lebens- und Arbeitsbedingungen" er-
reichen helfen kann. Nicht alle von uns teilen diese Überzeu-
gung . Aber wir alle wissen, daß niemand seine Überzeugungen
besser geprüft und sich der Kritik offener gestellt hat.

Dirsetztdiemörderische Traditiondererfort, diesichfür Au-
serwählte derWahrheithalten.inderenNamensiedieschlimm-
sten Verbrechen begehen. Dir seid auf dem schlechtesten Weg.
Gegen Unrecht und Gewalt, die von Staaten und Regierungen
ausgehen, werdetDirmitEueremTerroramwenigstenausrich-
ten. Einer menschenwürdigen Welt werdet Dir uns mit Euren
Morden kein Stück näher bringen.

Hört auf. Kommt zurück. Habt den Mut, Euer geistiges
Mordwerkzeug zu überprüfen. Es hält der Prüfung nicht stand.
TreffendsindnichtEureArgumente.treffendsindnurEureKu-
geln. Ihr habt das Abscheulichste und Sinnloseste getan.

Die Brüder von Gerold von Braunmühl.

Zeugen der Anklage
Bundestag berät über die Kronzeugenregelung gegen
. Terroristen' I Grüne verzögern Beginn der Debatte

Bonn (ap/dpa) — Der Bundestag
hat am Donnerstag nachmittag da-
mit begonnen, überden von CDU/
CSU und FDP vorgelegten Ent-
wurf eines Gesetzes zur Bekämp-
fung des „Terrorismus" in erster
Lesung zu beraten. Die Vorlage
sieht eine zeitlich befristete Ein-
führung des Kronzeugen in das
Strafrecht sowie Strafverschär-
fungen bei der Mitgliedschaft in
einer „terroristischen Vereini-
gung" vor, stellt die Anleitung zu
Straftaten wieder unter Strafe und
räumt dem Generalburldesanwalt
mehr Zuständigkeiten ein.

Das Gesetz, das von der Oppo-
sition abgelehnt wird, soll noch im
Dezember endgültig verabschie-

det werden und dann sofort in
Kraft treten. Zu Beginn der Aus-
sprache versuchten die Grünen
vergeblich, die Beratung von der
Tagesordnung abzusetzen. Mit
ihrer Mehrheit setzten die Koali-
tionsparteien die Beratung durch.
Auch die SPD widersetzte sich
nicht diesem Schritt.

Der frühere Präsident des Bun-
desamtes für Verfassungsschutz
(BfV), Richard Meier, hat sich
sehrskeptischüberdie Aussichten
der Kronzeugenregelung geäuß-
ert. Ineinemlnterview erklärteer,
die Kronzeugenregelung in ande-
ren Ländern sei auf die Bundesre-
publik Deutschland nicht über-
tragbar.

Kohls stolpernde Zunge
Erregte Debatte im Bundestag um die Kanzler-Äußerungen

in 'Newsweek' I Grüne und SPD fordern Kohls Rücktritt
Bonn (dpa) — Bundeskanzler
Kohl hat vor dem Bundestag noch
einmal bedauert, daß durch sein
Interview mit dem US-Magazin
'Newsweek' der Eindruck ent-
standen sei,erhabeGeneralsekre-
tärGorbatschowunddenNS-Pro-
pagandaminister Goebbels per-
sönlich miteinander verglichen.
In einer Regierungserklärung
wiederholte Kohl seine entschul-
digende Stellungnahme, die er be-
reitsder'Welt'vorgetragenhatte.

„Es liegt mir fern, Generalse-
kretär Gorbatschow zu nahe zu
treten oder gar beleidigen zu wol-
len. Es ist der falsche Eindruck
vermitteltworden, ichhätte Gene-
ralsekretär Gorbatschow persön-
lich mit Goebbels vergleichen
wollen. Das war nie meine Ab-
sicht . Ich bedaure es sehr, daß die-
ser Eindruckentstehenkonnteund

distanziere mich mit Entschieden-
heit davon."

SPD-Fraktionschef Vogel
sagte, der Kanzler habe bis heute
die Tragweite dessen nicht erfaßt,
was er mit seinen Äußerungen an-
gerichtet habe. „Ihre Pflicht als
Bundeskanzler ist es, Schaden von
unserem Volk abzuwenden. Sie
haben Schaden leichtfertig her-
beigeredet und diesen dann noch
von Tagzu Tag vergrößert. Wenn
es noch eines Beweises dafür be-
durft hätte, daß ein Wechsel im
Amt des Bundeskanzlers überfäl-
ligist— Siehabenihnindenletzten
14 Tagen erbracht."

Die Grünen-Abgeordnete
Borgmann verlangtedenRücktritt
Kohls. Seine „peinlich-lächer-
lichen Bereinigungsversuche"
seien nicht geeignet, die Angele-
genheit zu erledigen.

Giftsuppe erreicht Mainz
Das Ökosystem des Rhein ist bedroht/Quecksilber kann in

Nahrungskette eindringen I Warnung vor Fisch verzehr
Mainz/Bonn (taz/ap) — Nach
dem Großbrand in einer Lager-
halle des Schweizer Chemiekon-
zerns Sandoz besteht inzwischen
auch Gefahr für die Menschen.
Wie das Amt für Umweltschutz
und Energie des Kantons Basel-
Landschaft am Donnerstag mit-
teilte,könntendieindenRheinge-
spülten Insektizide von der Natur
abgebaut werden, das Quecksil-
berbleibe abererhalten und werde
in die Nahrungskette gelangen.
Das Amt habe beim Brandplatz
zweiBohrungenaufeineTiefevon
rund 80 Metern angeordnet, um
die Verschmutzung des Unter-
grunds zu ermitteln.

Die von Basel rheinab wärts zie-
hende Giftsuppe hat Rheinland-
Pfalzerreicht. Die den Umweltbe-
hörden vorliegenden ersten Gift-
werte liegen nach einer Erklärung
des Mainzer Umweltministeri-
ums jedoch durchweg unter den
für Fische tödlichen Konzentra-
tionen. Man habe allerdings
„keine Schadstoffabnahme, le-
diglich eine Verdünnung durch
Zuflüsse" feststellen können. Ge-
stern . warnte Umweltminister
Töpfer die Angler vor dem Ver-
zehr von Rheinfischen.

„Jetzt hängt alles davon ab,
wieviel unsere Aale vertragen.

Diese Tiere sind besonders betrof-
fen, da die schwergifigen Stoffe
absinken und die Aale ja bekannt-
lich immer ganz unten schwim-
men. Fest steht, daß das Ökosy-
stem im Rhein so schwer betroffen
ist, wie das noch nie der Fall war",
erklärt der Sprecher der Wasser-
werke Köln. Die Giftwelle wird
heute Köln erreichen. Das Was-
serwerk zieht stündlich Proben
aus dem Rhein. „Das ist das ein-
zige, was wir jetzt noch machen
können, nachdem die Trinkwas-
serentnahme aus den Rheinbrun-
nengestopptist", soderSprecher.

„Wir haben allen Wasserver-
sorgungsunternehmen empfoh-
len, nichts mehr aus dem Rhein zu
pumpen", berichtet ein Vertreter
des nordrheiwestfälischen Lan-
desamtes für Wasser und Abfall:
„Unser Problem ist jetzt nicht
mehr das Trinkwasser, sondern,
das Ökosystem." Biologen sollen
den Rhein an markanten Stellen
untersuchen. Wenn die Giftwelle
vorbei ist, wird an denselben Stel-
len nachgeprüft, welche Planzen
und Tiere vernichtet wurden.

EinbreitesSpektrumvonGrup-
pen ruft für Samstag zu einer De-
monstration gegen die Dauer-Ge-
fährdung durch die Basler Che-
miemultisauf. Treffpunkt: Sams-
tag, i5 Uhr, Marktplatz Basel.


